
Kurzer Überblick über die Bau-Geschichte des Platen-Gymnasiums Ansbach 

1808 

ǿƛǊŘ ƛƴ ŜƛƴŜƳ wŀǳƳ ŘŜǎ αDȅƳƴŀǎƛǳƳǎάόƘŜǳǘŜ α/ŀǊƻƭƛƴǳƳάύ 

eine von 18 im Königreich Bayern neu gegründeten 

ȊǿŜƛǎǘǳŦƛƎŜƴ αwŜŀƭǎŎƘǳƭŜƴά ǳƴǘŜǊƎŜōǊŀŎƘǘΣ Ƴƛǘ ŘŜƴŜƴ ŘƛŜ 

wachsende Lücke zwischen der elementaren siebenjährigen 

Volksschulbildung und der v.a. auf das Studium der Theologie, 

der Justiz und der Medizin vorbereitenden dreizehnjährigen 

Gymnasialbildung wenigstens teilweise geschlossen wurde. 

Lebende Fremdsprachen wie das damals so wichtige 

Französisch (Napoleon beherrschte halb Europa, auch 

Bayern) und der allmählich wachsende Bereich der 

Naturwissenschaften lieferten immer neue 

Unterrichtsgegenstände, die der neue Schultyp aufgreifen 

sollte. 

1816 

wurde die nach stetigem Schülerrückgang zum 

unbedeutenden Anhängsel des Gymnasiums gewordene 

wŜŀƭǎŎƘǳƭŜ ƛƴ ŜƛƴŜ αIǀƘŜǊŜ .ǸǊƎŜǊǎŎƘǳƭŜά ǳƳƎŜǿŀƴŘŜƭǘΦ  

Auch hier gab es zwei Jahrgangsstufen, die in fast allen 

Fächern (Ausnahmen: Zeichnen und Latein) von nur einer 

einzigen Lehrkraft unterrichtet wurden. 

Anfangs war dies Dr. Brunner. 1820 übernahm das mühevolle 

Amt der damals erst 27jährige Lorenz Friedrich Strebel. 

Das Ganze fand in einem einzigen, schlecht eingerichteten Raum des Gymnasiums statt, den die 

Höhere Bürgerschule sich auch noch mit der städtischen Singschule teilen musste. Der bekannte 

Kinderliederdichter Friedrich Güll besuchte in den 20er Jahren des 19. Jhd. die Höhere Bürgerschule. 

 

1833 

wandelte man alle Höheren Bürgerschulen vor dem 

Hintergrund der auch in Bayern beginnenden 

IƴŘǳǎǘǊƛŀƭƛǎƛŜǊǳƴƎ Ȋǳ ȊǿŜƛǎǘǳŦƛƎŜƴ α[ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘǎ- und 

DŜǿŜǊōŜǎŎƘǳƭŜƴά ǳƳΦ bŀƘŜ ŘŜƳ DȅƳƴŀǎƛǳƳΣ ƛƳ 

heutigen Haus Platenstraße 18 (neben den beiden 

bronzenen Kaspar-Hauser-Figuren) bezog die 

umstrukturierte Schule zwei Unterrichtsräume, in 

denen neben Rektor Strebel zunächst zwei weitere 

Lehrkräfte tätig waren. Fremdsprachen wurden nicht 

mehr unterrichtet. Dafür gab es neue Fächer wie 

α9ƴȊȅƪƭƻǇŅŘƛŜ ŘŜǊ [ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘά ǳƴŘ α9ƴȊȅƪƭƻǇŅŘƛŜ 

ŘŜǊ DŜǿŜǊōŜάΦ LƳ ǳƴǘŜǊŜƴ WŀƘǊƎŀƴƎΣ ŘŜǊ ǎƛŎƘ ŀƴ ŘƛŜ 

damals siebenjährige Volksschule anschloss, waren die 

Schüler durchschnittlich 13 Jahre alt. Im oberen 

Jahrgang gab es größere Altersunterschiede, weil hier 

auch Gastschüler von auswärts und gescheiterte 

Gymnasiasten vorkamen. Die Anforderungen waren 

offenbar hoch, sodass zuweilen mehr als die Hälfte 

eines Kurses aus Wiederholern bestand. 



1851 

wurde die Landwirtschafts- und Gewerbeschule  um einen dritten Jahrgangskurs ergänzt, und es gab 

neue Fächer wie Englisch, Französisch, Kurzschrift, Physik und Chemie. 

Diese Erweiterung und der stets rege Zulauf machten einen erneuten Ortswechsel erforderlich: 

Nahe dem Hofgarten gab es das vom markgräflichen Hofbaumeister Zocha im frühen 18. Jhd als 

Privatwohnsitz errichǘŜǘŜ α{ŎƘƭǀǎǎƭŜά ς inzwischen im Besitz des Gerichtspräsidenten von Leonrod. 

Die Stadt erwarb das quadratische Atriumgebäude, das Zocha einem Schloss der Marquise von 

Pompadour nachgebildet hatte, für 18000 Gulden, ließ es für Schulzwecke umbauen und machte es 

zum neuen Domizil der Landwirtschafts- und Gewerbeschule. Gleich nebenan entstand wenig später 

der Ansbacher Bahnhof an der damals ersten Eisenbahnstrecke, die Ansbach mit Gunzenhausen 

verband. Diese Nachbarschaft hat sich für die Schule seither zum wichtigen Standortfaktor 

ŜƴǘǿƛŎƪŜƭǘΧ 

 

Blick auf das Zochaschlösschen von Südwesten (oben) und von Südosten (unten) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



1877 

veränderte man die Struktur der Schule nach mehreren wenig erfolgreichen Reformansätzen 

grundlegend. Aus der dreijährigen Gewerbeschule wurde eine sechsstufige Realschule, an die die 

Schüler schon nach der vierten Volksschulklasse wechselten ς ähnlich der heutigen Realschule. 

Unter Rektor Carl Jüdt, einem ehemaligen Schüler der Landwirtschafts- und Gewerbeschule, und 

seinem Nachfolger August Zahn (ab 1902) entwickelte sich die Realschule nach anfänglich immensem 

Schülerzahlenwachstum (bis auf 227 im Jahr 1879) und einer Rückgangsphase in den 80er Jahren 

insgesamt doch zu einem stabilen und unverzichtbaren Element der Ansbacher Bildungslandschaft. 

Aus ihr ging 1899 auch die Fachschule für Maschinenbau hervor, für die im Schulgarten hinter dem 

Zochaschlössle (wo jetzt der A-Bau steht) ein eigenes kleines Gebäude mit Werkstatt errichtet wurde. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Blick in den Hof des Zochaschlösschens  (etwa aus dem Fenster des heutigen Lehrerzimmers) 

 

ά¢ǳǊƴǎǘǳƴŘŜά ƛƳ DŀǊǘŜƴ ƘƛƴǘŜǊ ŘŜƳ ½ƻŎƘŀǎŎƘƭǀǎǎŎƘŜƴ ǳƳ мфлл 

Der Fotograf stand etwa dort, wo man heute vor dem A-Bau Tischtennis spielt. 



1926 

durfte August Zahns Nachfolger, Rektor Bürzle, nach langem vergeblichen Ringen seine Realschule 

endlich um eine 7. Klasse ergänzen, die 1927 zur 8. und 1928 zur 9. Klasse wurde. Im Jahr 1929 legte 

ŘƛŜǎŜǊ WŀƘǊƎŀƴƎ ŘƛŜ ŜǊǎǘŜ !ōƛǘǳǊǇǊǸŦǳƴƎ ŀƴ ŘŜǊ ƴǳƴ ȊǳǊ αhōŜǊǊŜŀƭǎŎƘǳƭŜ !ƴǎōŀŎƘά erhobenen 

Lehranstalt ab. Seit dem Schuljahr 1927/28 trug die Schule den neuen Namen, den der Volksmund 

bald zum griffigeren Kürzel ORA komprimierte.  

Ein zusätzliches großes Gebäude wurde in nur einjähriger Bauzeit für die neu unterzubringenden 

Schülerjahrgänge errichtet und am 15. Juli 1929 ŦŜƛŜǊƭƛŎƘ ŜƛƴƎŜǿŜƛƘǘΦ 5ŀƳŀƭǎ ƘƛŜǖ Ŝǎ αbŜǳōŀǳάΣ 

heute ist das αüberlebendeά Stück davon der A-Bau des Platen-Gymnasiums. Die Fachschule für 

Maschinenbau musste dem Neubau weichen und wurde damals an ihren neuen Standort an der 

Eyber Straße verpflanzt. 

Der Neubau von 1929 ς hinter den drei Türen rechts gab es eine Turnhalle 

 

1945 

In den Mittagsstunden des 23. Februar zerstörte ein Bombenangriff 

der US-Airforce auf den Ansbacher Bahnhof die Schule. Es gab bei 

diesem Angriff zahlreiche Todesopfer, aber Schüler kamen nicht zu 

Schaden, weil man  nach einem fehlgeschlagenen Angriff am Vortag 

den Unterricht vorsichtshalber ausfallen ließ.  

bǳǊ ȊǿŜƛ 5ǊƛǘǘŜƭ ŘŜǎ αbŜǳōŀǳǎά ǳƴŘ Řŀǎ ǎǸŘǀǎǘƭƛŎƘŜ 9Ŏƪ ŘŜǎ 

Zochaschlösschens konnten bis Ende der 40er Jahre 

wiederaufgebaut werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Bild oben wurde aus einem  

Bomber während des Angriffs 

aufgenommen. Danach war um den 

!ƴǎōŀŎƘŜǊ .ŀƘƴƘƻŦ ƘŜǊǳƳ /ƘŀƻǎΧ 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vorübergehend waren die Schüler der ORA aufs Gymnasium und auf die Theresien-Oberrealschule 

verteilt, die sich damals hinter der Karolinenschule befand, wo heute das Rechenzentrum der 

Sparkasse untergebraŎƘǘ ƛǎǘΦ 9ǎ Ǝŀō α.ƻǘŜƴǎŎƘǸƭŜǊάΣ ŘƛŜ !ƪǘŜƴ ǳƴŘ bŀŎƘǊƛŎƘǘŜƴ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ŘŜƴ ōŜƛŘŜƴ 

9ȄƛƭǎŎƘǳƭŜƴ Ƙƛƴ ǳƴŘ ƘŜǊ ōŜŦǀǊŘŜǊǘŜƴΦ {ŎƘǳƭƭŜƛǘŜǊ hǎƪŀǊ DǊƛŜōŜƭ αǊŜǎƛŘƛŜǊǘŜά ŀƭǎ Dŀǎǘ ƛƳ DȅƳƴŀǎƛǳƳΦ 9Ǌ 

war 1945/46 zusätzlich als Schulamtsdirektor für alle Ansbacher Volksschulen und dabei auch für die 

Entnazifizierung ihrer Lehrerkollegien zuständig. 

 
So sah der Fotograf die ORA-Reste aus dem ebenfalls schwer beschädigten westlichen Nachbarhaus. 

 


